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Tagesspregel
Reichssinanzminister Dr. Köhler, dessen Familie nachBerlin r bergefiedelt ist. hat fein badisches Landtagsmandatniederaciegt.
Der englische Arbeiterführer Mac Donald erklärte inWashington, wo er als Gast des VollzugsausschussesdesAmerikanischenArbeikerbundes weilte, der große Streik in

England werde sich wiederholen, da wesentliche Forderungender Arbeiter nicht erfüllt worden seien.
Der Ratekongreß der Sowjetunion in Moskau hat diePolitik der Sowietregierung und ihr weiteres politisches und

wirtschaftliches Programm einstimmig gebilligt.
In Tokio wurde ein japanischer Student verhaftet, c-cr« « n Anschlag gegen den Botschafter der VereinigtenSenaten geplant haben soll.
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Der dritte Nachtrag zum württ . Staatshaushaltgesetzfür 1926 und 1927, aus dem wir einige Zahlen bereits kurzmitgeteilt haben, enthält gegenüber dem bisherigen Vor¬
anschlag zahlreiche Aenderungen.

Im Staats Ministerium  wird eine neue Ministe-
rialratsstelle geschaffen infolge des starken Geschästsanfallssauf gesetzgeberischem Gebiet. Hiesür fallen im Jahr 1927zwei Stellen der Gruppen 11 und 16 weg. Der Dienstauf-wand des Berliner Gesandten wird von 16 066 auf 12 600 -4terhöht. Der Mehraufwand betragt beim Staatsministeriuminsgesamt 12 734 °4t.

Beim Verwaltungsgerichtshof  ist infolge er«hohlen Geschäftsanfallseine Direktorstelle notwendig. Mehr¬aufwand insgesamt 13 784 -4t.
In der Justizverwaltung  werden entsprechendeinen: Landtagsbeschluß die unständigen Stellen, die einemdauernden Bedürfnis entsprechen, in Planstellen umgewan¬delt. Dabei find u. a. vorgesehen in Gruppe 10 7 Land¬

richter, 12 Staatsanwälte , 21 Amtsrichter, in Gruppe 7 33Obersekretäre, in Gruppe 6 10 Gerichtsvollzieher. Der
Mehraufwand bei der Justizverwaltung beläuft sich 1927auf 223 306 -K. Dagegen ergibt sich bei der Innenoer -waltung  ein Minderaufwand für 1926 in Höhe von1 844 4M -4t, für 1927 mit 252 200 -4t. Der Minderaufwanderklärt sich aus der Verminderung der Schutz¬polizei  im Bereitfchaftsdienst, wodurch 443 Stellen weg¬gefallen sind.

Bei der Wirtschaftsoerwaltu ng  machte sich
hauptsächlich die Erwerb slosensürforge  bemerk¬bar. Der von Württemberg zu tragende Anteil hat sich imJahr 1926 stark erhöht, sodaß ein Mehraufwand von2 350 000 -4l erforderlich war . Im Jahr 1927 geht die Er¬
werbslosenfürsorgeauf das Reich über. Dadurch wird 1 Mil¬lion erspart. Andererseits beträgt aber der Landesantrilan der produktiven Erwerdslosenfürsorge für 1927
1500 000 -4t. Der Staatsaufwand für die Neckarregulierungbei Cannstatt 3 200 000 -4t und der Aufwand für die Neben¬bahn Leinfelden—Waldenbuch 1 220 000 -4t. Insgesamt er¬fordert die Wirtschaftsverwaltung 1927 einen Mehraufwandvon 5 695 160 -4t.

Die Kultverwaltung  erheischt für 1926 ein Mehrvon 160 200, für 1927 ein solches von 233 600 -4t. Daserstere ist vorwiegend bedingt durch den Staatszuschuß zuder Notzuwenüung der evangelischen und der ka -tholifchen Kirche  für die geistlichen und landeskirch¬lichen Beamten (einmalige Ausgabe ln Höhe von
147 000 -4t), das letztere durch Beiträge an bedürftige Ge¬
meinden zu Bauten für Volksschulzwecke  in Höhe von
IM 000 -4t und durch einen Beitrag an das DeutscheAuslands - Institut  mit 50 000 -4t.

In der F i n o n zv e r w a l t un g ist für 1927 ein Mehr¬aufwand von 204 320 -4t notwendig. Darunter befindet sichein Posten von 200 000 -4t für bauliche Verbesserungen, in¬
folge von Berufung oder zur Erhaltung von Lehrkräf -ten an der Universität , der Landwirtschaft¬lichen und der Technischen Hochschule.  Weitere
Mehraufwendungen sind vorgesehen bei Kapitel 77 Pensio-en, Wartegelder und Unterstützungen für 1927 mit
-40 000 -4t, bei Kap. 78 Notftandsbeihilfen und Unterstützun¬gen für Beamte für 1927 mit 100 000 -4t, bei Kap. 78 a
Unterstützungen an ausgefchiedene Beamte und Abfindungs-«nten an ausgefchiedeneverheiratete Beamtinnen 1926 mit2300 -4t, 1927 mit 7000 -4t, bei Kap. 78 b Abfindungssum¬men an ausgeschiedene verh. Beamtinnen 1926 mit 134 000,
1927 mit 39 000 -4t, bei Kap. 80 b zur Deckung von Mehr¬
aufwendungen bei Aenderung der Beamtenbezügeim Verlauf des Rechnungsjahrs 1927 3 750 000 -4t.

Was nun die Staatseinnahmen,  die sog. Dek-
ckungsmittel anlangt , so ergeben sich erhebliche Min¬
dereinnahmen,  weil der Staatssteuersatz bei derGrund-, Gebäude- und Gewerbesteuer von 7 auf 5 o. H-ermäßigt werden soll. Der Minderertrag dieser Steuernbeträgt 1987 7,8 Millionen. Bei der Gebäudeentschuldungs», «euer betragen die Mindereinnahmen für 1926 und 1927i V 3 470 000 -4t, bei den Sporteln und Gerichtskosten 1926»000 , 1927 300000 Dagegen echöhen sich die Ei li¬
tt ahme nausReichs st euer«  infolge der Uebergangr-

Freitag, den 22. April 1927

Bon Moskau über
Bei dem völligen Mangel einer unmittelbaren Verüm,düng ist es für uns Deutsche besonders schwer, uns vor,den Zuständen in China ein eiirigermaßen klares Bild Mmachen. Man muß sich immer wieder die feststehenden Tat'

fachen vor Augen halten, um den richtigen Wey im Wirr¬warr der Ereignisse nicht zu verfehlen.
Auf chinesischem Boden wird zurzeit der alte MachtkampfEngland—-Rußland weitergeführt, in dem die Entente von

1907 bis 1917 zum Zweck der Vernichtung Deutschlandsnurein kurzes hemmendes Zwischenspiel gewesen ist. EnglandsPolitik in China würde keine andere sein, als sie ist, auchwenn Rußland noch seinen Zaren hätte . England würdegegen ein zaristisches Rußland höchstens mit schärferenMitteln arbeiten. Machtpolitisch spielen sich die Sowjet-diktatoren übrigens durchaus als die Nachfolger des Zarenauf, nur daß sie ihren Einfluß aus die asiatischen Völkernoch durch unzählige unterirdische Kanäle ausüben können,die dem monarchistischen Imperialismus verschlossen waren.Englands Machteinstuß in China reicht dagegen nur so weit,wie seine Maschinengewehreund schweren Geschütze tragen.Es braucht also einen Landsknecht, der seine Sache imInnern des Landes verficht. Dieser Landsknecht ist T schon g-tsolin. Er ist aber vorurteilslos und nimmt vermutlich ebensogern japanisches oder amerikanischesGeld, wenn er es be¬kommen kann. Schließlich konnte er nicht umhin, auch ein¬mal eine unzweideutige Probe seines Interesses für die
englischen Interessen zu geben, und da warf er die russischeVertretung aus Peking hinaus ; die amtliche, die man stellenkann, denn über die nichtamtliche, die sich der unterirdischenKanäle bedient, ist der große Tschang auch nicht Herr.Möglich also, daß er seinem englischen Brotherrn nur einenBärendienst erwiesen hat. Den Vorstoß, den er im Anschlußdaran gegen die Südtruppen unternahm, scheint vollendsnur Theaterdonner gewesen zu sein. Wenn die Vertreter
englischer Blätter vernichtende Siege des Nordens Wer denSüden in die Welt Hinausposaunen, so hat das nur denWert gehabt, erkennen zu lassen, wohin die heißesten eng¬
lischen Wünsche zielen. Tschangkaischek hat ohne eine der¬artig pomphafte Begleitmusik in der angelsächsischen Pressedie Jangtselinie einfach gehalten — und man darf wohldaran zweifeln, ob Tschangtsolin auch nur je im Traumdaran gedacht hat, durch einen ernsthaften Vorstoß überden Jangtse seine einzige Machtquelle, seine Truppe, aufsSpiel zu setzen. In den chinesischen Generälen dürfte die
englische Politik einen zum mindesten ebenbürtigen Gegen¬spieler gefunden haben.

Näher als die Züge und Gegenzüge der unterschiedlichenTschange berühren uns Deutsche aber die Gegenzüge der
russischen Politik. Unter diesen Gegenzügen ist an ersterStelle die Aussöhnung der Sowjetrepublikmit der Schweiz  zu rechnen, ob der Zusammenhangoffen zugegeben oder geleugnet, von wem er zugegeben undvon wem er geleugnet wird, tut gar nichts zur Sache. Derinnere Zusammenhang ist klar —. Das amtliche Rußland,das Tschangtsolin aus Peking hinausgeworfen hat, öffnet
sich den Weg nach Genf.  Man verstehe richtig: Das amt¬liche Rußland denkt natürlich nicht daran , etwa geradeswegszum Völkerbund zu laufen, um da über schlechte BehandlungKlage zu führen. Aber es räumt ein Hindernis aus demWeg, das es sich selbst aufgetürmt hat — oder das es zummindesten nicht ungern als Vorwand benutzt hatte —, umnicht nach Genf gehen zu müssen. Ob es nach Genf gehenwird und wann es nach Genf gehen wird, ist eine Fragefür sich. Jedenfalls : es kann  nunmehr nach Genf gehen,wenn es dieses für zweckmäßig hält.

Rußland hat jede Einladung nach Genf bisher mit derBegründung abgele-hnt, die Schweiz habe ihm noch keineGenuatuuna aeaeben kür die Ermordung seines Vertreters

regelung oes Finanzausgleichs um uvvoooo uno1927 um 20 460 000 -4t. Der Zuschuß aus dem außer¬ordentlichen Dienst erhöht sich 1926 um 492 194, 1927 um3 727 352 <K.
Im außerordentlichen Dienst sind an Ausgaben vor¬

gesehen in den Jahren 1926 und 1927 zur Wohnungs -
dauförderung3  416 000, für den Neckarkanal4 575 000,jür den Ausbau der Nord—Südstrecke 25 Milt-, als Zu¬schuß an den ordentlichen Dienst 4 219 546, zusammen
37 210 546 -4t. Hievon sollen aufgebracht werden aus SerRestverwaltung 8 089 078, aus Anleihen 29 181 473 4t.

Neuestes vom Tage
Gestörte Dawesverhandluage»?

Berlin, 21. April. Die „Lolkszeitung" will wissen, daß tat¬
sächlich über eine Abänderung des Dawes-Vertrags Bespre¬chungen geführt worden seien, sie seien aber durch die Ver¬
öffentlichung in der „Deutschen Zeitung" empfindlich gestörtworden. Der Neuyorker Bankier Kahn soll mit Strese-mann  den Plan erörtert haben, die Re >chspost usw. zuden Dawesabgaben heranzuziehen

Die Aussührungsbestimmungen zum Arbeitszeitnotgeietz
Berlin . 21. Sepi . Im Reichsarbeitsministerium fandenBeivreckmnaen mil de» Svikenoraaniiationen der Arbeii-

Fernsprecher Nr. 29 181 . IahrgSN-

Peking nach Genf
I Worowski, dessen Mörder vom Lausauuer Gericht frei»l gesprochen worden war . Daß hier kein unüberwindlichesHindernis Vorgelegen har, zeigt sich jetzt- Rußland hat sichmit den bedauernden Erklärungen und Aufklärungen derSchweizer Bundesregierung zufrieden gegeben. Es muß ihm

doch also sehr daran liegen, im Bedarfsfälle nach Genf gehenzu können. Und cs wäre unlogischer, als wahrscheinlich ist,wenn die russische Regierung von der neuen Möglichkeit,die sie sich geschaffen hat, nicht zu gegebener Zeit Gebrauchmachen würde.
Als Tschangtsolin seinen Gewaltstreich gegen die diplo¬matische Vertretung Rußlands in Peking verübte, ist einverhaltenes Erschrecken durch die Welt gegangen. „Das istder Krieg," hat wohl manch einer im stille» gedacht. Eskann ja gar kein Zweifel daran obwalten, daß sich anZwischenfällen dieser Art unversehens ein neuer Weltkriegentzünden könnte. Es sieht aber nichi so aus, als ob dieMoskauer Regierung es besonders eilig hätte, sich von der

englischen Politik in kriegerische Verwicklungen im lernenOsten hineinziehen oder Hineinstoßen zu lassen. Es siehtvielmehr so aus, als hätten die Moskauer Machthaber ausder Torheit des Japanischen Kriegs oon 1904/05, der di«Grundlagen der Machtstellung des Zarentums erstmaligstark und ernstlich erschütterte, gelernt.
Man unterschätzt doch wohl die politische Begabung derFührer Scwjetrußlands , wenn man glaubt, sie würden sichblindwütig in einen Krieg um China stürzen, nur weil dasdie engliche Regierung mit einem Seufzer der Erleichterungbegrüßen würde. In Moskau weiß man doch vermutlichebenso genau oder vielleicht noch besser als anderswo, daßkaum ein Ereignis die Sowsecherrschaft so rasch und tiefin Gefahr bringen könnte, wie ein kriegerischer Brand,der am Amur aufflammte und die russische Regierungnötigte, ihre ganze Aufmerksamkeit und — ihre ganzeMilitärmacht airf den fernen Osten einziistellen. Man dortdaher bis auf weiteres wohl eher annehmen, daß die russisch'Regierung alles tun wird, was in ihrer Macht steht, umeinen regelrechten Krieg um China, den andere vielleicht

zusammenbrauen möchten, nicht zum Ausbruch komme»zu lassen.
Ob ihr Las gelingen wird, kann niemand Voraussagen.Dazu spielen viel zu einflußreiche Interessen anderer Mächtedas Spiel mit. Der Unterstützung Deutschlands, das den

Mieden will, weil es den Frieden zum Leben braucht, wird
jede Macht siä-er sein können, die die Kriegsgefahr im ferne»Osten zu beschwören kracht« . Und wenn Moskau übe«
Peking den Weg nach Gens gefunden hat — oder in abseh¬barer Zeit finden sollte —, so werden wir in Deutschlanddas als eine weitere Möglichkeit, den Weltfrieden zu be¬festigen, nur begrüßen können.

Der Rätekongreß will den Krieg vermeiden*
Riga , 21. April. Aus Moskau wird gemeldet. Der gegen¬wärtig tagende Rätekongreß der Sowjetunion verlangt ineiner Entschließung von der Sowjetregierung die Aufrecht¬erhaltung friedlicher Beziehungen zu allen Mächten und, so¬weit möglich, die Vermeidung militärischer Zusammenstößeim Osten und Westen.
Der russische Geschäftsträger in London. Rosenholz, teiltedem Auswärtigen Amt mit, die Beilegung des russisch-

schweizerischen Streits werde die Einstellung der Sowiet¬
regierung zum Völkerbund .nicht beeinflussen' . (Daswird nicht so ganz wörtlich zu nehmen sein. D. Schr.) DieSowjetregierung sei bereit, Verhandlungen aufzunehmen, umdas Verhältnis zu England  zu bessern. — Die enMcheRegierung soll das Angebot abgclehnt haben.

geber und Arbeitnehmer über die Ausführuiigsbestimmungenzum Arbeitszeitnotgesetzstatt. Das Ministerium wird nundie Ausführuiigsbestimmungen endgültig fassen und ste demReichsrar zuleiten. Nach Zustimmung des Reichsrars werdenste gegen Ende des Monats hcrauskommc».
Fürst Bismarck kehrt nicht in den Reichstag zurück
Berlin, 21. April. Fürst Otto v. Bismarck,  der be¬kanntlich in den diplomatischen Reichsdienst eintretcn wird,hat nach einer Meldung der „Deutschen Zeitung" den olden-

burgischen Landesverband der LeutschnaiionalenVolksparteiersucht, oon seiner nochmaligen Ausstellung als Bewerberbei den nächsten Reichstagswohlen Abstand zu nehmen.
Reise des Finanzministers Krausneck nach Reuyork

Bremen, 21. April. Der bayerische Finanzminister Dr.Krausneck hat an Bord des Norddeutsche» Lloyddampserr„Berlin " die Reise nach Neuyork angetreten, um dort di»
bayerische Anleihe persönlich zu unterzeichnen und auf di«
Einführung der Anleihe an der Börse hinzuwirken. Gleich¬zeitig trat mit dem Dampfer „Berlin " Dr. Eckener vom Luft¬
schiffbau Zeppelin in Friedrichshasen die Reis« nach Neu-york an, um mit der Goodyear-Zeppelin-Gesellschaft geschäft¬
liche Angelegenheitenzu erledigen.

Streik
Berlin, 21. April. Von den etwa 9000 Kraftdroschken»sichrer» Berlins lind 2500 bis 3000 in den Ausstand äe-
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treten. Gegen Nichtstreikende Führer wurden Gewalttaten
verübt, wie Fahrgäste belästigt und Droschken beschädigt.

In der Hanauer Edelmetallindrsirie haben die Arbeiter
heute wegen Streits über die Löhne und den Urlaub die
Arbeit niedergelegr.

Neuordnung des italienischen Roten Kreuzes
Rom, 21. April. Durch ein königliches Dekret werden

der Haupt- und der Leitungsausschuß des italienischen Roten
Kreises aufgelöst. An ihre Stelle tritt ein Kommissar mit
der Vollmacht, das italienische Rote Kreuz zu leiten und be-
iondere Beamte zu ernennen und zu entlassen.

Zum Streik um Albanien
London, 21. April. Wie die Blätter melden, soll sich

Lhamberlain  bemühen , Mussolini zu bewegen, daß er
die Vermittlung des Völkerbunds im Streit um Albanien
annehme und eine Erörterung des geheim gehaltenen Ver¬
trags von Tirana (des unlängst ,zwischen Italien und Al¬
banien geschlossenen„Freundschaftsvertrags") zulasse. Die
Weigerung Mussolinis und seine Drohung, Italien würde
sich nötigenfalls vom Völkerbund, wie schon Spanien , zu-
nttkziehen, würde eine weitere Schwächung des An¬
sehens des Völkerbunds bedeuten. Andererseits wird be¬
hauptet , die Mächte außer Südslawien haben kein Interesse
daran , den Streit vor den Völkerbund zu bringen. Frank-
-rekch möchte den Streit durch den Botfchafterrat in Paris be¬
handelt wissen, um auf diese Weise die Beteiligung Deutsch¬
lands unmöglich zu machen, da Deutschland nicht zum Bot¬
thafterrat gehört. Lhamberlain scheint indessen die Inan-
Vrvchncchme des Botschafterrats ablehnen zu wollen.

Südslawisch-türkisches Bündnis?
Athen. 21. April. Bon englischer Seite wird das Gerücht

verbreitet , daß gegenwärtig in Angora Besprechungen über
»in Militärbündnis zwischen Südslawien und der Türkei

ttsinden. Die Richtigkeit dieses Gerüchts läßt sich zurzeit
hicht nachprüsen. Das Gerücht könnte den Zweck haben, die

Innung zwischen Südslawien und Italien zu verschärfen,
der auch Äen Zweck, Italien darauf hinzuweisen, daß Süd-
crwien auch einen Verbündeten haben würde und daß der
treii um Albanien leicht Folgen an andern Stellen haben
Knute, daß also Italien sich mäßigen möge.

Die Wahlen in Australien
Melbourne, 21. April. Bei den Wahlen im Staat V i c-

toria  erhielten die Arbeiterpartei 28 Sitze, die Nationa¬
listen 15, die Country-Partei 10, die Unabhängigen 8, die
tzvrtschritller 7 Sitze. Voraussichtlich wird der Abgeordnete
F. Hagan  von der Arbeiterpartei , der von Beruf Farmer
ist. mit der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt, da eine
Einigung unter den bürgerlichen Parteien fast ausgeschlossen
erschein,.

Württemberg
Stuttgart , 21. April. Vom L a nÄ t a g. Aus der Tages-

»rdnung der ersten Sitzung des am Dienstag, den 26. April,
wieder zusammentretenden Landtags stehen außer 8 Kleinen
mch einer Großen Anfrage noch Aenderungsgesetzezum Po-
ÜDeiverwaltungsgesetz und zum Schulgesetz vom 17. Mai
1420, ferner der Gesetzentwurf über die Verwaltung der Ge-
meinüe Schloßberg, sowie Anträge des Vevwaltungs- und
Wirtschaftsausschusses und des Petitionsausschusses zu ver¬
schiedenen Eingaben. Der Plenarsitzung gehen Fraktions¬
sitzungen. sowie eine Sitzung der Aeltesten voraus.

ep. Sä,ule und Kunst. Ein erfreuliches Beispiel für das
Bestreben der heutigen Pädagogik, Schulbücher dem Gemür
der lernenden Jugend durch künstlerische Ausstattung nahe¬
zubringen. bildet die soeben im Quellverlag der Evang. Ge-
lellschast in Stuttgart erschienene neue amtliche Ausgabe des
Spruch - und Liederbuchs  sür den evangelischen Re¬
ligionsunterricht in Württemberg. Anlaß zu dieser Ausgabe
war die Erweiterung dieses Schulbuches durch den Sto »l für
bas 8. Schuljahr, die zugleich auch zu einer Durchsicht des
Lernstoffs nir die andern Schuljahre führte und die Zustim¬
mung des Landeskirchentags fand. Die neue Ausgabe hat
nun nicht allein ein Geleitwort des Kirchenpräsidentenld. Dr.
». Merz  erhalten , sondern hat zugleich auch ein ganz neues
Gesicht bekommen. Die schwäbischen Künstler Rndoff D e-
1in . Vater nnd Sobn . baden !n über 20 kräftigen Strich¬

zeichnungen einen Buchschmuck und Bilder geschaffen, die
ebenso sinnig wie volkstümlich sind. Unmittelbar nach ihrem
Erscheinen hat sich die neue Ausgabe als Hausbuch derart ein-
gelebt, daß sie bereits als Ostergeschenk für Schulkinder ver¬
wendet und von diesen gerne angenommen worden ist. Die
Kunst bewährt sich offenbar auch hier als Helferin für Er¬
ziehung und Unterricht. Es war ein glücklicher Griff, das
Büchlein, das in die Hände von Schülern und Schülerinnen
aller Schularten kommt, so ansprechend auszustatten.

Die Jahresversammlungen des Deutschen Auslands-In¬
stituts in Stuttgart linden wieder an Himmelfahrt statt. Am
25. Mai wird der Wissenschaftliche Beirat tagen, am 26. Mai
vormittags der Verwaltungsrat . nachmittags der Ausschuß,
am Abend findet eine Festveranstaltung statt, zu welcher der
Reichsaußenminister Dr. Stresemann  sein Erscheinen
zugesagt hat : am 27. und 28. Mai schließen Besprechungen
über die Förderung wirtschaftlicher Beziehungen zwischen
Auslandsdeutschtum und Heimat an.

Vierte Schlacht- und INastviehousstellung. Das Pro¬
gramm für die in der Zeit vom 22.—25. April 1927 rm
städt. Bieh- und Schlachthof Stuttgart stattfindende Schlacht¬
ung» Mastviehausstellung, verbunden mit einer Ausstellung
von Maschinen, Geräten und anderen Bedarfsgegenständen
für die Landwirtschaft, das Metzgereigewerbeund Molkerei-
wesen, sowie von geschlachtetem Geflügel, ist fertiggestellt.
Am Freitag , den 22. April , findet das Richten der Tiere
statt, tags darauf ist um 11 Uhr die Eröffnungsfeier un
großen Saal der Schlachthofbörse in Gegenwart des Staats¬
präsidenten, anschließend ein Rundgang durch die Aus¬
stellung unter Führung der Ansstellungsleitung. Am Sonn¬
tag vorm. 101« Uhr hält Pros. Dr. Walther  von Hohen¬
heim, ebenfalls im großen Börsensaal, einen Bortrag über
„Welche Anforderungen stellt der Verbraucher von Schlncht-
ware an die Erzeugnisse der heimischen Tierhaltung und wie
sind sie zu erfüllen?"- Hierauf werden die Prämiierungs¬
ergebnisse mitgeteilt. Am Sonntag findet auch eine Prämi¬
ierung von solchen Pferden statt, die für den am Montag
stattfindenden großen Frühjahrspferdemarkt  be¬
stimmt sind. Die Ausstellung ist am Freitag , den 22. Ap .nl,
von 10 Uhr morgens bis 7 Uhr abends, an den folgenden
Tagen je von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends geöffnet.
Die Ausstellung wird sowohl mit Tieren als auch mit Ma¬
schinen, Geräten und anderen Bedarfsgegenständen reichlich
beschickt, auch geschlachtetes Geflügel ist gut vertreten : cs
ist also in jeder Hinsicht eine günstige Kaufsgelegenheit ge¬
boten, die zweifellos von jedem Interessenten gerne benützt
werden wird.

Vom südwestdeutschcn Kanalverein. Der Vorstand des
südwestdeutschen Kanalvereins hat in einem Telegramm un
das Reichsverkehrsministerium Widerspruch gegen die an¬
geblich von einem kleinen Kreis in Heidelberg ausgehende
und veranlaßte Verzögerung des Ausbaus der Staustufe
Heidelberg erhoben.

Aeitungsbeschlagnahme. Vom Polizeipräsidium wird mit¬
geteilt: Die Nummer 91 der kommunistischen„Südd . Ar¬
beiterzeitung" vom 21. April wurde durch Beschluß des
Amtsgerichts 1 wegen des Artikels „Grüße russischer Ar¬
beiter und Rotarmisten an dje politischen Gefangenen Würt¬
tembergs", in dem ein Verbrechen der Vorbereitung zum
Hochverrat und ein Vergehen gegen das Republikschutzgesetz
erblickt wurde, auf Grund des 8 66 des Strafgesetzbuchsund
des 8 7 Nr . 4 des Republikschutzgesetzes beschlagnahmt.

Beleidigung durch die Presse. Das Schöffengericht hat den
Redakteur der „Südd . Arbeiterzeitung" Max Hammer
wegen Beleidigung der Ortsvorsteher von Simmozheim und
Enzberg in einem Falle zu 120 dem andern zu 130
Geldstrafe verurteilt.

Bestrafte Wilderer. Der 25jährige Taglöhner Thomas
Raith,  der 28jährige Maurer Emil Bachofer  und der
26jährige Taglöhner Karl Buching er,  sämtlich von
Plattenhardt . OA. Stuttgart , hatten sich vor dem Schöffen¬
gericht wegen Wildern's zu verantworten . Sie legten
Schlingen,  in denen das Wild sich verfing und qualvoll
zugrunde ging. Raith sind auf diese Weise mehr als
20 Rehe, Bachofer und Buchinger etwas weniger Rehe zum
Opfer gefallen. Die Wilddieberei wurde namentlich auf
der Neuenhauser und Waldenbucher Markung betrieben, mit
dem Erfolg, daß ein Waldteil mit starkem Rehbestand in
kurzer Zeit völlig entvölkert war . Sämtliche Angeklagte
sind wegen Forstdiebstahls, Diebstahl im Rückfall und
vielen anderen Straftaten sehr erheblich vorbestraft. Das
Gericht verurteilte Raith z: 8, Bachofer zu 5 und Buchinger

Der Schimmelreiter
Novelle von Theodor Stör —. s4

Der Alte holte seinen Kautabak aus der Tasche, drehte
einen Schrot ab und schob ihn hinter die Zähne. .Und wie¬
viel Karren hast du heut geschoben?' frug er ärgerlich; denn
er sah wohl, daß auch die Deicharbeit bei dem Jungen die
Denkarbeit nicht hatte vertreiben können.

.Weiß nicht. Vater / sagte dieser, ,sti, was die anderen
«achten: vielleicht ein halbes Dutzend mehr , aber — die
Deiche muffen anders werden!

,Nun/ meinte der Mt« und stieß ein Lachen aus , ,du
tamrst es ja vielleicht zum Deichgraf bringen; dann mach sie
anderst'

.Ja , Vater ! erwiderte dw Junge.
Der Alte sab ihn an und schluckte ein paarmal , dann

Ding er ans der Tür . er wußte nicht, was er dem Jungen
antworten sollte.

Auch ats zu Ende Oktobers die Deicharbeit vorbei war,
btieb der Gang nordwärts nach dem Hof hinaus für Hauke
Haien die beste Unterhaltung ; den Allerheiligentag, um den
herum die Äquinoktialstürme zu tosen pflegen, von dem wir
sagen, daß Friesland ihn wohl beklagen mag, erwartete er
wie heut die Kinder das Christfest. Stand eine Springflut
bevor, so konnte nian sicher sein, er lag trotz Sturm und
Wetter weit draußen am Deiche mutterseelenallein; und
wenn die Möwen gackerten, wenn die Wasser gegen den
Deich tobte» und beim Zurückrollen ganze Fetzen von der
Grasdecke mir ins Meer Hinabriffen, dann hätte nnm Haukes
zorniges Lachen Horen können. Lhr könnt nichts Rechtes,'
schrie er in den Lärm hinaus, .sowie die Menschen auch
nichts könnend Und endlich, oft nn Finstern , trabte er aus
der wsiten Oede den Deich entlang nach Hause, bis seine auf¬
geschossene Gestalt die niedrige Tür unter feines Vaters
Robrdach erreicht hatte nnd darunter durch in das tleine
Zi»inner schlüpfte.

Manchnnrl harte er eine Faust voll Kleierde mitgebracht:

dann setzte er sich neben den Alten, der ihn jetzt gewähren
ließ, und knetete bei dem Schein der dünnen Unschlittterze
allerlei Deichmodelle, legte sie in ein flaches Gefäß mit Was¬
ser und suchte darin die Ausspülung der Wellen nachzu¬
machen, oder er nahm ferne Schiefertafel und zeichnete dar¬
auf das Profil der Deiche nach der Seefeite, wie es nach
seiner Meinung sein mußte.

Mit denen zu verkehren, die mit ihm auf der Schulbank
gesessen hatten, siel ihm nicht ein; arrch schien es, als ob
ihnen an dem Träumer nichts gelegen sei. Als es wieder
Winter geworden und der Frost hereingebrochenwar , wun¬
derte er noch weiter, wohin er früher nie gekommen, auf den
Deich hinaus , bis die unabsehbare eisbedeckte Fläche der
Watten vor ihm lag.

Im Februar bei dauernden» Frostwetter wurden ange¬
triebene Leichen aufgefunden; draußen am offenen Haf auf
den gefrorenen Watten hatten sie gelegen. Tin junges
Weib, die dabei gewesen war , als man sie in das Dorf ge¬
holt hatte, stand redselig vor dem alten Haien: .Glaubt nicht,
daß sie wie Menschen aussahen/ rief sie; .nein, wie die
Seeteufel! So große Köpfe/ und sie hielt die ausgespreiz¬
ten Hände von weitem gegeneinander, ,gnidderschwarzund
blank, wie frifchgebacken Brot ! Und die Krabben hatten sie
angeknabbert: und die Kinder schrien laut, als sie sie sahen?'

Dem alten Haien war so was just nichts Neuss : .Sie
haben wohl seit November schon in See getrieben!' sagte er
gleichmütig.

Hauke stand schweigend daneben: aber sobald er konnte,
fckKch er sich auf den Deich hinaus ; es war nicht zu sagen,
wollte er noch nach weiteren Toten suchen, oder zog ihn nur
das Grauen , das noch auf den jetzt verlassenen Stellen brü¬
ten mußte. Er lief weiter und weiter, bis er einsam in der
Oede stand, wo nur die Winde über den Deich wehten, wo
nichts war als die klagenden Stimmen der großen Vögel,
die rasch vorüberschossen: Mi seiner Linken die leere weite
Marsch, zur anderen Seite der »»»absehbare Strand mit
seiner jetzt von» Eise schimmernden Fläche der Watten ; es
»var. als liege die ganze Welt in weißem Tod.

zu 2 Monaten Gefängnis. Raith hatte seine Genossen, mit
denen er sich entzweit hatte, wegen Besenreisdiebstahls beim
Forstwart angezeigt, worauf diese den Raith wegen Wildern«
anzeigten. Jetzt müssen alle drei brummen.

Aus dem Lande
Oehringe», 21. April. BestrafterWilderer.  Am

Dienstag, den 12. April, wurde vor dem hiesigen Amtsgericht
ein früherer Jäger vom Mainhardter Wald wegen Jagdver¬
gehens mit 14 Tagen Gefängnis bestraft.

Oberheimbach OA. Oehringen, 21. April. Wildernd«
Hunde.  Am letzten Samstag wurde im Waldteil Loch¬
klinge eine trächtige Rehgaise von Hunden zerrissen um>
zu Tod gehetzt aufgefunden.

Ellwangen, 21. April . Begnadigung.  Der Land¬
wirt Friedrich Holz  von Ochsenberg, OA. Heidenheim, der
an» 1. August v. I . den Forstwart Braun von Oberkochrn,
der ihn beim Wildern angetroffen hatte, mit dessen Ge¬
wehr, das er ihm entrissen hatte, erschossen hatte, war vom
Schwurgericht Ellwangen wegen Mords zum Tod verurteilt
worden. Seine Revision gegen das Urteil wurde vom
Reichsgericht verworfen. Nunmehr wurde er durch Akt
des Staatspräsidenten zu lebenslänglichem Zuchthaus be¬
gnadigt und aus dem hiesigen Untersuchungsgefängnis zur
Verbüßung der Strafe in die Landesstrafanstalt Ludwigs¬
burg eingeliefert.

Ellwangen, 21. April. Nächtlicher Sturz aus
dem  H o t e l f e n st e r. Mehrere Studienfreunde aus der«
Oberland hatten sich in Ellwangen eingefunden, um der Hk.
Messe ihres besreundeten Primizianten auf dem Schönen¬
berg beizuwohnen und übernachteten in einem Hotel.
Als der eine nachts in einem Zimmer des zweiten
Stocks nach 1 Uhr an einem heftigen Stöhnen er¬
wachte und seinen Freund , den 24 I . a. Biberacher stud. arch.
Viktor Kurfürst in Stuttgart , nicht inehr im Zimmer fand,
entdeckte er seinen Zimmergenossen auf dem Pilaster einer
Seitengasse liegend. Vermutlich war er, wie die Jpf - und
Iagstzeitung berichtet, im Schlafe aus dem Fenster gestürzt.
Er trug Verletzungen im Gesicht, einen Knöchelbruch an der
linken Hand und außerdem innere Verwundungen davon,
die allem Anschein nach schwerer Natur sind und noch nicht
beurteilt werde»» können, zumal der Verunglückte noch be¬
wußtlos ist und keine Angaben über den Verlauf des Um
falls geben kann.

Friedrichshofen, 21. April . F l u g z e u g u n s a l l. ,
Gestern geriet ein Albatrosslugzeug bei der Landung auf
dem Löwenthaler Flugplatz mir den Rädern in ein Ried
und überschlug sich. Die beiden Insassen, 2 Flieger vom
Schleißheimer Flugplatz, kamen ohne Verletzungen davon,
mährend das Flugzeug Beschädigungen erlitt.

Sigmaringen , 21. April. Der neue Landespatron.
Der hl. Fidelis ist vom Papst für ganz Hohenzollern als Lan¬
despatron erklärt worden. Daher wird sein Fest dieses Jahr
Sonntag , den 1. Mai , feierlich begangen. Auch die hiesig«
Stadt , die das Fest des Heiligen alljährlich am 24. April als
Feiertag begeht, weil er seit langer Zeit als Stadtpatron ver¬
ehrt wird, verlegt dieses Jahr ausnahmsweise das Fest auf
den 1. Mai.

Lesnberg, 21. April . Aü t o v e r b >n d u n g e n. Tine
Versammlung unter Vorsitz des Oberamtmanns Kircher trat
für Kraftrvagenoerbindungen von Leonberg nach Pforz¬
heim und Mühlacker  ein . Mit der Verwirklichung
dieser Wünsche ist in Bälde zu rechnen. Zugleich wurde
der Autoverkehrsverband nach Stuttgart gegründet.

Aus Stadt und Lau-
Nagold , 22. April 1927.

Warum muß man immer alles wissen? Wir
armen Wesen wissen vom Dasein nur einen kleinen Teil,
aber fühlen können wir die ganze Herrlichkeit der
Welt. Bonsels.

-st
Dienstuachrichterr

Jakob Gauß - Ebhausen (Rohrdorf) hat seine Prüfung
als Bauwerkmeister bestanden und erhält hierdurch die Bezeich¬
nung „Bauwerkmeister", resp. „Baumeister".

Hauke blieb oben auf dem Deiche stehen, und seine schär¬
fen Augen schweiften weit umher ; aber von Tote»» nichts
inehr zu sehen; nur wo die unsichtbaren Wattstrinns sich
darunter drängten, hob und senkte die Eisfläche sich in
stromartigen Linien.

Er lief nach Hause; aber an einem der nächsten Abc de
war er wiederum da draußen . Auf jenen Stellen war jetzt
das Eis gespalten; wie Rauchwolken stieg es aus den Ris¬
sen, und über das ganze Watt spann sich ein Netz von Dampf
und Nebel, das sich seltsam mit der Dämmerung des Abends
mischte. Hauke sah mit starren Augen darauf hin; denn i«
dem Nebel schritten dunkle Gestalten auf und ab, sie schiene«
ihm so groß wie Menschen. Würdevoll, aber mit seltsame»,
erschreckenden Gebärden; mit langen Nasen und Hälsen sich
er sie fern an den rauchenden Spalten auf und ab spaziere» ;
plötzlich begänne»» sie wie Narren unheimlich auf und ab
zu springen, die großer» über die kleinen und die kleine«
gegen die großen; dann breiteten sie sich aus und verloren
alle Form.

Was wollen die? Sind es die Geister der Ertrunkenen?
dachte Hauke. .Hoiho!' schrie er laut in die Nacht hinaus;
aber die draußen kehrten sich nicht an seinen Schrei, sonder»
trieben ibr wunderliches Wesen fort.

Da kamen ihm die furchtbaren norwegischen Seegejoen-
ster in den Sinn , von denen ein alter Kapitän ihm einst er¬
zählt hatte, die statt des Angesichts einer» stumpfen Pull von
Seegras auf dem Nacken tragen ; aber er lief nicht fort, son¬
dern bohrte die Hacken seiner Stiefel fest in den Klei des
Deiches und sah starr dem possenhaften Unwesen zu, das in
der einfallenden Dämmerung vor feinen Augen sortspieltr
.Seid ihr auch hier bei uns ?' sprach er »nit harter Stimme;
.ihr sollt mich nicht vertreiben!

Erst als die Finsternis alles bedeckte, schritt er steifen,
langsamen Schrittes heimwärts . Aber hinter ihm drein kan»
es wie Flügelrauschen und hallendes Geschrei. Er sah nicht
um; aber er ging auch nicht schneller und kam erst spät nach
Hause; doch niemals soll er seinem Pater oder einem anderer»
davon erzählt haben. (Fortsetzung folgt.)
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